
Dentista 03 | 2016

Im Namen von Henriette Hirschfeld-Tiburtius

Zum 8. Mal lud der Dentista e. V. am 

18. Juni dieses Jahres zum Hirsch-

feld-Tiburtius Symposium ein. In den 

malerischen Räumen der Kaiserin-Fried-

rich-Stiftung in Berlin-Mitte trafen sich 

Wissbegierige, um über „Neues Denken, 

neues Handeln – neues Entscheiden?“ zu 

hören und zu sich auszutauschen.

Der Tag begann mit der Verleihung des 

Wissenschaftspreises des Dentista e. V. 

Dieser ging in diesem Jahr an Nina 

Düchting aus Gütersloh für ihre Disser-

tation zum Thema „Die Entwicklung der 

beruf lichen Situation von Zahnärzten 

unter besonderer Berücksichtigung von 

Gender Shift und Generationenwechsel 

und möglichen Konsequenzen für die 

zahnärztliche Versorgung“. Zugleich war 

die Verleihung die letzte Amtshandlung 

von PD Dr. Ingrid Peroz, die damit die 

wissenschaftliche Leitung des Verban-

des an PD Dr. Christiane Gleissner über-

gab (mehr dazu auf der Seite 40 dieser 

Ausgabe).

Der Symposiumstag war gefüllt mit 

Vorträgen und angeregten Diskussionen 

über bunte, vielfältige Themen aus der 

Zahnmedizin. Den ersten Vortrag hielt 

PD Dr. Falk Schwendicke über „Karies  – 

was ist dran an Infiltration und selekti-

ver Kariesentfernung?“ Er sprach sich 

für minimalinvasive Exkavation aus, zu 

der die meisten Zahnärztinnen sowieso 

tendieren, und zeigte Möglichkeiten der 

Versiegelung kariöser Stellen auf. Wich-

tig sei, dass die Pulpa nicht gefährdet 

werde. Allerdings sollte auch immer die 

Langlebigkeit der Restauration im Blick 

behalten werden, z. B. ist kariöses Dentin 

vermindert haftfähig, sodass es vor einer 

adhäsiven Restauration möglichst ent-

fernt werden sollte. Im zweiten Vortrag 

ließ Dr. Daniel Pagel das Auditorium an 

seinen Gedanken zu den Konsequenzen 

einer prothetischen Rekostruktion im pa-

rodontalgeschädigten Gebiss teilhaben. 

Er rät, immer zuerst die Pa rodontitis zu 

behandeln, bevor mit einer prothetischen 

Versorgung begonnen wird. Unbedingt 

müsse auf die Reinigungsfähigkeit ge-

achtet werden. Auch sollten parodontal 

erkrankte Zähne nicht als Brückenpfeiler 

oder Teleskop verwendet werden.

Standing Ovations bekam Prof. Dr. 

Katja Nelson für die Präsentation ihrer 

Studie zu „Undichte Implantate – Rele-

vanz für die Periimplantitis?“. Implantate 

werden in lebendiges Gewebe gesetzt, 

sie bewegen sich, werden undicht, Bak-

terien dringen in die Zwischenräume 

ein. Aber sind diese die einzige Ursache 

für Periimplantitis? In aufwändigen Stu-

dien, in Zusammenarbeit mit CERN in 

der Schweiz, hat Prof. Nelson herausge-

funden, dass durch die Bewegungen der 

Implantate an den Verbindungen von Im-

plantat und Abutment Metall abtrieb des 

Titans entsteht, der das umliegende Ge-

webe reizt und Entzündungen hervorruft. 

Bakterien und Mikrospalten sind aller 

Wahrscheinlichkeit nach nicht die alleini-

gen Verursacher von Periimplantitis.

Nach der Mittagspause, in der exzel-

lentes Essen gereicht wurde, sprach Dr. 

Heinz-Peter Olbertz über systemisches 

Denken im Hinblick auf Parodontitis. 

Wichtig für den Zahnarzt sei zu wissen, 

dass sich an der Mundgesundheit die 

Gesamtgesundheit und an Entzündun-

gen im Mundbereich ein Ungleich gewicht 
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im Körper ablesen lasse. Dass bei ei-

ner Parodontitiserkrankung das Risiko 

steigt, eine Diabetes oder Brustkrebs 

zu bekommen, ist bekannt, Dr. Olbertz 

zeigte aber auch direkte Verbindungen 

von Pa rodontis zu einer gestörten Darm-

flora auf. Deshalb könnte ein Zahnarzt 

im Rahmen der Parodontitsbehandlung 

bzw. -vorbeugung durchaus auch einmal 

den Darm therapieren.

PD Dr. Christiane Gleissner präsen-

tierte in ihrem Vortrag den aktuellen 

Stand der wissenschaftlichen Gender 

Dentistry. Zahnmedizinische Studien wer-

den in der Regel nicht nach Geschlecht 

analysiert. Deswegen hat Gender Dentis-

try International einen Index entwickelt, 

um schon vorhandene Studien dennoch 

auf Genderaspekte hin zu untersuchen. 

Dabei fanden sie u. a. heraus, dass sich 

die Aufnahme von Medikamenten bei 

Männern und Frauen unterscheidet, 

auch die Knochenbeschaffenheit ist un-

terschiedlich. Der Knochenstoffwech-

sel ist u. a. vom Östrogen abhängig, 

was bewirkt, dass sich der Knochen bei 

Frauen mit der Menopause noch einmal 

ändert. Frauen haben weniger Parodon-

titis, verlieren aber eher einen Zahn. Es 

gibt also nachweisliche Unterschiede, die 

sich auch auf die zahnmedizinische Be-

handlung auswirken. So führt die Gender 

Dentistry zu einer differenzierteren Sicht-

weise auf jeden einzelnen Patienten und 

sorgt für eine gezieltere Versorgung von 

Männern und Frauen.

Den letzten Vortrag eines spannenden 

Symposiums hielten PD Dr. Ingrid Peroz 

und Prof. Dr. Peter Pospiech über „Voll-

keramik und Okklusion – geht das zu-

sammen?“ Die Kondylenbahn beeinflusst 

die okklusale Morphologie. Ein weiterer 

Parameter ist die Okklusionsebene, die 

mit einem Gesichtsbogen erfasst werden 

kann. PD Dr. Peroz wertete die verschie-

denen Einflussfaktoren für die Genauig-

keit der okklusalen Morphologie. Gerade 

für prothetische Versorgungen aus nicht 

toleranten Materialien und Versorgungen 

wie der Vollkeramik oder Implantaten ist 

dies wichtig, damit die Okklusion funktio-

nell gestaltet werden kann. Auch die ver-

wendeten Materialien einer Restauration 

beeinflussen die Okklusion. Prof. Pos-

piech zeigte die Eigenschaften verschie-

dener Materialien und hielt ein Plädoyer 

für Vollkeramiken, die sich in seinen Au-

gen in ihrer Gesamtheit gut für protheti-

sche Versorgungen eignen.

Mit herzlichen Abschlussworten lud 

die Präsidentin des Dentista e. V. Dr. Su-

sanne Fath zum Get together ein. Wie in 

allen Pausen wurden die Teilnehmer mit 

Köstlichkeiten und Getränken verwöhnt. 

Auch die kleine, aber feine Industrie-

ausstellung wurde besucht. Der Tag war 

angefüllt mit interessanten Vorträgen, 

guter Stimmung und sehr lieben Gast-

gebern.

Friederike Zelke

Quintessenz Verlag


